
1SChAhOoIien und Pfarrern ist un! die Zugehörigkeit ihm
als die ihm unverständliche Sonntagsmesse un
die Kirchensteuer hat? Wenn e1n Seelsorger das Emp-
iinden hat, daß solche Fragen nıcht nach Selbstverständ-
lichkeiten rufen un doch sich imMMer wieder au{is
Neue bemüht, aiur SOTgeN, daß diese Fragen m1T
einem Ja beantworten kann, annn hat schon verstan-
den, W as m1t der Hierarchie der Wahrheiten gemeıint 1St,
auch WwWenn diese Hierarchie ın seinem Wortschatz nicht
vorkommt.

Hans Werners Gegenüber einem mehr estatıschen un klerikalen Selbst-
verständniıs der Kırche VvDOT dem I1 Vatıkanum hat ach

Das gewandelte erners das Konzil eın dynamisches, das ırche-Ser
Kırchen- er Christen betonendes Kirchenverständnis entfaltet.
verständnis Fiür dıe Zukunft v—DO  3 esonderer Bedeutung ıst auch dıe

nerkennung der einzelnen Gemeinde als Kırche Oft,
diıe ın ıhren kleinen Gruppen Un Gemeinschaften lau-
benserfahrung ermöglicht oder erleichtert. red

Bei esprächen mi1t Gläubigen der alteren oder mittle-
Te  } Generation annn INa  _ verschiedene Urteile ber die
Auswirkung des Konzils hören. 1ele ° Im Grunde
hat sich nichts bedeutend verändert, VOonN einem JleIigrel-
fenden Erneuerungsprozeß der irche en WI1Tr nicht
allzuviel gespurt Das Menschen oft m1t einem DEC-
Ww1sSsen Bedauern, weil S1e eine umwälzende Reform f{Ur
eiINne müde un!:! unsicher gewordene irche erwartetiten
Andere das Gegenteil Wır erkennen UNnseTe
Kirche egenüber der früheren Gestalt nicht wleder:;: die
Grenzen anderen christlichen Kirchen, ja den nicht-
ristlichen Keligionen erscheinen unNns 1eben geworden

se1n; feststehende Glaubenssätze, S1 Normen,
reun! liturgische Weisungen scheinen unverbind-
u  - Unsere ırche kommt uns 1n manchem iast DIO-
testantisch VOT. olche verschiedenen Wertungen MUSSen
WI1Tr mitbedenken, wenn WI1T versuchen, einıge Züge des
gewandelten Kirchenverständnisses erkennen und
verstehen. Es äaßt sich zunächst einmal grundsätzlich fest-
tellen, dalß das letzte Konzıil die irche 1n ihrer Gestalt
un! ihrem irken 1n unserer eutugen Welt Z TUund-
thema gewählt hatte Man darif hinzufügen, daß eiıne
Ergänzung des unterbrochenen Vatikanums mıit seiner
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Ekklesiologie Selin ollte, wenn INa  - nicht schon
ıll eine gewl1sse Korrektur dazu. Dreı chwerpunkte
AaUuUS dem Kirchenverständnis möchte ich 1er NECeNNeEeN.

Die irche als Hinter dieser Bezeichnung VerDbiır: sich mehr als eın
das wandernde olk gewandelter Sprachgebrauch. Es gibt keine feststehende
ottes umfassende dogmatische Deftfinıtion VOon der irche Ihr

W esen un:! ihr theologischer Ort werden 1n der Schrift
W1€e 1n der Lehrsprache der iırche ın Bildern ausgesagt.
eiım Wort „Volk Gottes soll eiıne besondere Se1ite der
Kirche 1iNs pie gebracht werden. hne jetz alle theolo-
gischen Implikationen NCNNECI), die mi1t diesem Wort
verbunden sind (Kirchenkonstitution Nr 2), ann doch
aus den '"Texten herausgehört werden, daß 1er Ch-
ber einem statischen Verständnis VO  5 irche eın mehr
dynamisches sich anmeldet, 1n gewlsser Anlehnung
die Aussage ın der Pastoralkonstitution, daß UNseTe Welt
sich egenüber einem bisherigen statischen Verständnis
1n einem dynamıischen, evolutiven Prozeß bewegt (Pa-
storalkonstitution Nr d Es wird e1 hingewlesen, daß
die irche äahnlich W1e das alttestamentliche olk ottes
1n der W üste aut eiıner Wanderung durch die Ze1it sich
eiiınde dem VO  5 ott gesetztien Ziel Das edeute
Aufbruch, EUC Situationen, Begegnung mi1t Wel-
ten un ihren ulturen. SO wIird se1t dem Konzil m1T
jedem Jahr eutlicher, daß die irche nicht N1Uur das EU.

päische Gewand TagT, sondern sich ın orm in
anderen Völkern darstellt, ja daß Kuropa nicht mehr ql
leinbestimmender Mittelpunkt der irche sSeın un! blei-
ben kann, W1e das ber Jahrhunderte unbestritten galt
Das ist für uns in uNnseTem europäischen Selbstverständ-
N1ISsS nicht ganz einfach anzunehmen. Dieser Vorgang
edeutie ın der es VO  e Christentum und iırche
auch QLWas tiefgreifend eues Vielleicht mMUusSsen WI1r —

SCETE OIINUN: aut die irche grundlegend auftf dieses 1
ben un! achsen VO  5 irche 1n der dritten Welt, beson-
ders 1n Lateinamerika, richten.

Anpassung un Das Biıld VO olk Gottes, das unterwegs 1ST, legt auch
Widerstand die Geschi  tlichkeit VO  5 ırche besonders ahe Damit

verbindet sich der Vorgang der Veränderung, der standı-
gen Herausforderung durch Zeit un! Gesellschaft, mıit
der Frage VOon Anpassung un Wiıderstand der irche
Darın 1e aber auch beschlossen, daß die jetzige Gestalt
der Kirche relativiert erscheint. Wır werden daran erın-
nert, W1e vielfältig die Gestalt der irche schon DC=
sehen hat, W as sich es Glaubensformen, TOM-
migkeitsweisen, odellen der Verbindung Von Gesell-
scha: un ırche als möglıch erwlesen hat Diese ge-
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schichtliche Befrachtungsweise übersieht nicht die Schwä-
chen un die Fehler der irche Hat doch das Konzıil
die irche als einNne „Ständig erneuernde‘‘ (reformanda)
bezeichnet, W as die BRD-Synode erweitert durch die Aus-«-
sSage, daß WI1Ir nicht NUur VO  3 der irche der Sunder‘‘
prechen müßten, sondern auch VO  5 der „sündigen KI1r-
dle“ Ebenso hat siıch das Verständnis TT eÖIfnet,
daß einNne 1el größere Pluriformität der einen iırche
geben kann, qls INnNan sich bisher hätte denken können.
Das WIrd qals eın Ausdruck ihres Reichtums un! ihrer
schier unerschöpflichen Möglichkeiten W  1 So ann
ın der Kirche iıLMMer eLWAas eues eschehen, uIbruche
können sich ereignen; S1e bietet unfier diesem Namen
mehr Raum TÜr beJjahte Kreatıivıtät.

Identitätsverlust? ber viele urchten bel dieser dynamischen Vorstellung
Von iırche au un! Schaden für S1e icht wenige
Stimmen außern sich äangstlich, daß bei weilıteren Hort-
schritten dieses VO Konzil ausgelösten Prozesses CQie
ırche siıch ihre Identität bringen könnte: S1ie
ann nicht mehr den egenpo ZU neuzeitlichen sakula-
risiıerenden Entwicklung, erscheine nicht mehr als die
feste Heimat un als das „Haus der Glorie“‘; bleibe icht
mehr der notwendig abgegrenzte Raum egenüber der
‚, Welt‘®* Es ist eın Zweifel, daß notwendige ewegungen
und Öffnungen der iırche nicht selten verwechselt WTr -
den mi1t einer illigen Anpassung die Zeit un!: dem
achlaufen ihren Strömungen a1sSO eine Niıvellierung,
die ihren Wesenskern rührt. ber ihre geschi  iche
Gestalt, ihre Wanderung durch die Zeit dürfen nicht
übersehen werden.

Die gemeinsame Mit der Benennung der iırche als olk Gottes äng
erufung er eine andere Cue Kntdeckung VO  ; iırche eng
Gläubigen die VOL en Differenzierungen grundlegende geme1ln-

Same erufung er Getaufiten. Hier annn wirklich VO  =
eıner en gesprochen werden, VOT em wenn INa  ;
'Texte VO Vatikanum und mıteinander vergleicht

Beginn der öÖsung War bıs diesem Konzıil die Ekklesiologie doch weithın
einer Hierarchologie bestimmt VO  ®} der Hierarchologie, WwIrd Jetzt zunächst

das allen Gemeinsame 1n den Mittelpunkt der theolo-
gischen Überlegung este ohne el die besondere
ellung des Amtes verdecken. Ratzinger chreibt ın
SeEeINeEemM Vorwort der eutischen Ausgabe der Kirchen-
konstitution, daß 1ın der T’heologie der Neuzeit irche
weıthıin als e1iINe Art VO  5 übernatürlichem Obrigkeits-
STaa begriffen wurde mi1t dem Papst als dem absoluten
Monarchen der Spitze. anchem mag noch 1n der
Erinnerung se1ın, WI1e heftig die Diskussion 1n der Kon-
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zilsaula sich bewegte, als die Reihenfolge des un
apıtels dieser Konstitution entschieden wurde. Zuerst

War das jetizige Kap untier dem ema „Hierarchie““
vorangestellt worden, un:! annn sollte das Kap „das olk
Gottes‘‘ folgen Nun steht umgekehr da Dieser Vor-

Ilgemeines Sang hat eine wanrna theologische Bedeutung Dieses
Priestertum Kapitel tormuliert 1U deutlich die aus der Schrift

Wahrheiten Jlie Gläubigen en den
Hl Gelist empfangen; die Gesamtheit der läubigen, die
irche als (Ganze ist 1ın ihrem Glauben unfehlbar:; alle
en ın der irche Anteıl prophetischen Amt esu
Christi, seinem Hirtenamt, seinem Priesteramt,
W as INa  5 bisher weithın NUur Qaut das hierar  ische Amt
der irche anwandte. Diese Feststellun hat auch das
ökumenische Gespräch ber das Verhältnis VO  - Amt un:
Gemeinde wesentlich angestoßen un! bildet be1l der noch
sehr schwierige Amtsirage den entscheidenden nsatz-
pun

Entfaltung der Mit dieser Überzeugung an ENS die neuentdeckte Leh-
VO  =) den harismen Der Geist teilt demCharismen

einzelnen Seine en mı1t, die dem Aufbau VO  5 Ge-
meinde un! Kirche 1ın verschiedener W eise dienen sSO1-
len; grundsätzli ist eın Jäubiger davon ausgeschlos-

1ese TEe War ange Zeit verdeckt, } sprach
die Charısmen 1mM Grunde 1Ur der ırche des Anfangs

Dieser Neuansatz hat TO. irkungen ausgelöst
So hat die ange geltende Alleinzuständigkeit des
Priesters 1ın der Gemeinde Änderungen erfahren (gewiß

begründet durch die ständig sinkende Priesterzahl).
1ele Lalen en sich ansprechen un: in Dienst nehmen
Jlassen, besonders ın der Verkündigung, der Katechese,
der Gottesdienstgestaltung, den diakonischen Jlensten,
überhaupt be1 der Gestaltung des Gemeindelebens nach
Innen un en 1ele uigaben 1ın der irche, D

der Religionsunterricht ın der chule un! die (;emeılnde-
katechese, waren ohne diese Dienste iın der Kirche
Jängst zusammengebrochen. Hier annn die Entwicklung
TOLZ vieler Widerstände nicht wieder zurückgeschraubt
werden. ew.l. zeıigen sich W1e be1 en Prozessen Brem-
SunNngen un Rückschläge. Noch unbeifriedigen erscheint
D oft das Zusammenspiel VO  5 Priester un! vielen
Laiendiensten 17 1ınn einer lebendigen Communi1o, die
alleın eine ruchtbare Wirksamkeit annn Es
g1ibt gerade 1ın eizter eit 1ın amtlichen Außerungen W1e
ın theologischen Abhandlungen den eutlichen Versuch,
das Amt 1n SEeINeETr khıgenart chärifer VO  } der Gemeinde
un! den Lalıendiensten abzugrenzen un! 1n besonderer
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Weise 1mM Sinne der Vergangenheit profilieren. Un-
befriedigen: erscheint die un der Tau 1ın Ge-
meinde un! irchlicher Öffentlichkeit; 1er hat das Kon-
vARN aum OnNKreie nregungen zeigen vermocht, waäh-
rend ın der Synode schon eu Anstöße gegeben
wurden (z 1 eschiu „Pastorale lenste‘‘)

Christologie un Dieses gewandelte Kirchenverständnis 1eg 1ın einer t1ie-
Pneumatologie feren theologischen Wir  eit begründet. ıcht weniıge

Theologen en dargelegt, daß die einseltige ristolo-
ische Sicht der irche eıner Ergänzung durch eine DIL  -
matologische Sicht bedürfe Das ersie odell hat eLWAaS
verkürzt jetzt eschriebe olgende Gestalt T1SIUS
ist Gründer un! Herr der Kirche, beruft Petrus un
die Apostel Z Leitung, diese en den Papst un! die
Bischöfe mi1t ihren Priestern als Nachfolger, un die Lal

erscheinen als die Kmpfäanger der VO Amt verwalte-
ten un miıtgeteilten en Dem entspricht eın 1nea-
rer ommunikationsablauf ıcher liegen darin unaut-
gebbare emente unNnseres aubens T1STUS als blei-
bender Herr der Kirche un das Amt ın seinem ganz
besonderen, VO  } anderen Diıensten abgesetzten Auftrag
Demgegenüber bringt die pneumatologische Sicht mi1t
dem Blıck Qaut die biblischen Gemeinden mehr den Ge-
danken der Communio Z Ausdruck In diesem odell
wird gesagT, daß der Geist esu Christi die Menschen
ZU Glauben bewegt und S1Ee einer Gemeins  aft
zusammenschließt. In irche un Gemeinde wirkt der
Geist die einzelnen harismen un Berufungen, also
auch die erufung ZU. Amt qals eiINer besonderen else
der wirkenden Präsenz Christi mi1t seiner eigenen Kom-
petenz, aber doch ganz tiet eingebettet 1n die VO Geist
belebte un!: esetztie Gemeins  aft anche nicht
ohne run daß die Verbindung Von christologischer un!
pneumatologischer Sicht, aut die besonders während des
Konzils die Bıschöfe AaUus den orijientalischen Kirchen Wert
legten, nicht voll elungen sel, WI1e das offensichtlich die
nachkonziliare Entwicklung deutlich mache

Neubelebung Das WwIrd InN. besonders einigen orgängen ın der
synodaler organge eutigen irche deutlich. Im Gefolge des Konzıils un!

seiner eben angedeuteten Theologie entstand eine Neu-
elebung VO synodalen orgängen. S1e sollen 1m gewIls-
Sen Sinne die Gesamtheit der Gläubigen repräsentieren.
ber gerade 1ler zeigen sich nach hoffinungsvollen An-
satzen erhebliche Schwilerl  eiten Die Bischofssynode Pa

1n Rom, die jetzt ın M dreiJährigen ythmus
tagt, wurde doch einNne ziemliche Enttäuschung egenüber
dem Ansatz des Konzıils Sie ungier pra  1S als eın
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an des Papstes un kam ın den etzten Zusammen-
künften nıcht einmal mehr eschlüssen, sondern HU

einıgen Arbeitspapieren, die dem aps ZU. weiıteren
Verwendung Z Verfügung geste wurden. Andere VeI-

antwortliche Träger irchlichen Lebens, Z die 'Theolo-
gen, die aut dem Konzıil i1ne große Bedeutung hatten,

aktisch nicht beteıiligt Und w1e steht mi1t den
Verständli „Räten‘“ aut anderen Ebenen kirchlichen Lebens? Man
Schwier]l:  eiten wird, ohne einseltiger Kritik verfallen, dürfen,
mit den Räten daß Z die d1i0zesanen Pastoralräte 1ın ihrer Wirksam-

keit un! ın ihrem Selbstverständnis weiıithın den Be-
stiımmungen un den Erwartungen der Synode nicht
entsprechen. S1e en 1mM allgemeinen keinen Einfluß
auf Entscheidungen un! Meinungsbildung der Bistums-
eitung un!' -verwaltung. EWl 1äßt sich die wierig-
eit nıcht bestreiten, w1ıe eine solche Art synodalen Mıiıt-
wirkens untfier den eutlgen Bedingungen realisiert WEeTr-

den ann. Vergleichbar geht oft mit den Räten auf
den Ebenen der (emeinden. Im Grunde äng do  D,
nach w1ıe VOT ganz VO Pfarrer ab, ob 1er eine
vielschichtige Beteiligun der Gemeinde ihrem en
überhaupt möglich ist. ber TOLZ vieler Einschränkun-
gen ın ihrer Handlungsfähigkeit un! mancher Einttau-
schung, die 1n den einzelnen Gemeinden sehr verschieden
aussehen, können unNnseTe Gemeinden nicht mehr ohne
diese verantwortlich mitentscheidenden un andelnden
Gremien gedacht werden. Hier hat sich tatsächlich 1ın
vielen Gemeinden bereits das Bewußtsein gewandelt. Die
Widerstände eine weitere un sgrößere Mitarbeit
un! Mitträgerschaft liegen nicht 1Ur be1l einschränkenden
aßnahmen VO Seiten des Amtes und der institutionel-
len Ordnung, da des Rechtes sowe1lt man einıge Hın-
WEe1se gelesen un! gehört hat AUS dem Kirchen-
recht, bleibt gerade 1ın dieser ra weıt hiınter den
Nnsaizen vVon Konzıil un Synoden zurück vgl Diakonia
13, 1982, sondern äaußern sich auch ın Müdigkeıit
un Schwerfälligkeit welter Kreise des Kirchenvolkes
Vielleicht en sich viele sehr die elifende un!
es verantwortende Art des MiEeSs gewöÖhnt, daß ihnen
Mitarbeit überflüssig erscheiınt. 1ele praktizierende
aubıge un! auch kirchlich distanzıerftfe T1Sten sehen
die Gemeinde doch weiıthin W1e einen „Dienstleistungsbe-
trieb“”, der anstehende rel1ig1öse Bedürinisse abzudecken
hat Auch angesichts dieser Feststellun bleibt bestehen,
W as die Synode ausgesagt hat Es MUSSE der Schritt g_
lıngen VO  } elıner „protektionistisch anmutenden irche
fÜr das olk einer lebendigen iırche des Volkes,
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der alle aut ihre Art sıich verantwortlich beteiligt Ww1Ssen
1cCksa dieser irche“ („Unsere ung  . IL, A

Die Kirche 1ın den ichtiger Bestandteil der Kkklesiologie des Konzıils War
einzelnen Gemeinden zweifellos der Gedanke der Kolleg1alıtät, das el daß,

bei er Anerkennung des Primates des Papstes, dieses
oberste Amt 1n der Kirche eingebettet 1E in dem B1l-
schofskollegium, W1e Petrus ohne die anderen Apostel

Entfaltung nicht gedacht werden annn Damıiıt wird schon gesagt,
der Kollegialität da (3 die irche keine absolutfe Monarchie Seıin kann, auch

wenn S1e oft gesellschaftlich solche Formen zeigte. Der
anıntier iegende theologische Gedanke ı11 besagen,
daß die irche sich ın einer doppelten Weise darstellt
S1e ist imMMer die Gesam  irche, die auf die Welt
bezogen 1St, der ‚eine Le1b“ dem T1ISTLUS das Haupt
1st Zugleich aber ist S1e ımmer auch irche Ort Da-
mi1t wIird ausgesprochen, daß die rtskirche nicht eın
untergeordneter Verwaltungsbezir. der einen Weltkir-
che ist, die sich zentralistisch un! allzuständig versteht,
S1e stellt vielmehr die e1iNne ırche Gottes konkret
dieser Stelle, 1n dieser gesellschaftlichen Gruppe, die-
sSe Ort dar Hier WwIrd die iırche „Ereignis‘‘, wird S1e
erfahren als die wahre Communi0o, als Raum des Geilist-
wirkens. Hier eschehen die wichtigsten ollzuge der
iırche sakramentaler Dienst, Zeugnis, Wortverkündi-
Sung, Dıiıakonie.

rtskirche auch Im Konzıil wird die Kollegialität 1M W esentli  en be-
die Ortsgemeinde aut das Verhältnis VOoNn Gesam  irche den e1N-

zelnen Bistümern; diese erscheinen als die Trtskirche
Es gibt aber auch Hınweise für die einzelnen Gemeinden
(z 1ın der Kirchenkonstitution „Die irche Christi
ist anwesend ın en rechtmäßigen Ortsgemeinden‘‘).
Auf der Synode der eutschen Bistümer wurde diese
1S! Sicht Sganz besonders mi1t dem Blick autf die
ONkreie Gemeinde weiter entfaltet. Das drückte sich
besonders AaUusSs 1ın den eschlüssen „Pastorale Zusammen-
arbeit der Kirchen 1mM 1enst der Einheit‘“ un! 1n
„Die pastoralen Dienste 1ın der Gemeinde  “. Von diesem
Vorgang, der in der Synode (Pastorale 1enste als ber-
gang VO  - der versorgien (GGemeinde Z eigenständig un
verantwortlich ihr en gestaltenden Gemeinde be-
zeichnet WITrd, können WITr aum sprechen, ohne auft die

‚„‚wWunderbare“‘ Basısgemeinden ın Lateinamerika verwelsen. Hier
1e geschah wirklich eın „Wunder‘‘ Gemeindeerfah-

rung, die 1n weni1ger als ZWeEe1 Jahrzehnten gewachsen 1sSt.
In einer 1e VO  5 Gemeinden leht die irche Sanz
Ne  el un konkret 1n SsSTaunNeNnNsSwerter Wirksamkeit; el
ist ja allgemein bekannt, daß sich aktisch nich
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theologis priıesterlose Gemeinden handelt Natür-
lich ann die Gestaltung solcher Basısgemeinden nicht
kopiert werden, aber S1e en auf uns eine Wirkung,
S1e tellen IUr unNns eiıne Herausforderung dar, eine eENT-=
scheidende nregung, ja S1e erwelsen sich IUr UNSeTe

nZukunft qls offnung. el wollen WI1Tr nicht
übersehen, daß sich auch 1ın der irche uNnseres Landes
eachtliche Auswirkungen 1mM Gemeindeverständnis 7@1-
gen Die einzelnen Gemeinden en eiınen 1e1 größeren
Spielraum ın ihrem eben, als vorher für denkbar
gesehen wurde EKs g1ibt eine 1e VO rägungen
des Gemeindelebens, und der Raum für eigenständige
NILWUFrCIe un! verantwortliche Experimente erscheint
erhne geweıtet. Die Chance aber ist weithin noch
nıcht genutzt, Z deswegen, weil viele Träger des Am-
tes un! aubıge lieber sich 1ın dem Raum der bisherigen
emeindevorstellung bewegen möchten un! sich da S1-
cherer fühlen. Weıiter auch nicht emühungen,
ECUe Weisen VO  5 aubDbens- un! Gemeindeerfahrung ın
kleiner Gemeinschaft un:! ın überschaubaren Gruppen
machen. 1ese Ansatze SINd gewl. noch aghaft be1 UNsS,
aber S1e melden sich doch iımmMmMmer wleder Wort, wWwWenn
S1Ee auch sehr verschieden un Da VO  =) geringer Dauer
Sind. Die Jebendige T der irche bei uns wird davon
a  ängen, W1e stark sich die irche VO  ; der Basis her,

VO  n den Gemeinden un! Gemeinschaften entwickelt.
Diese Tel enannten omente eiInNnes irchenbil-
des verdanken sich weithin dem Impuls des Konzıils Mit
SeInNem gewandelten Kirchenbild hat zweifellos eine
Krise 1M irchlichen en ausgelöst. ber ohne Krisen
annn das Evangelium nicht gelebt un! die irche nıiıcht
erneuer werden.

Franz Böckle elche Bedeutung hat dQdas „Pastoralkonzıl“ für dıe ırch=-
IC Moral(theologie) ehabt? elche Eintwicklung hat

Wandel 1im dıese se1ıt dem IT Vatikanum genommen? ınNe der ıpıich-
tıgsten Auswirkungen des Konzils sıcht Böckle ıN derNormverständnis Eintprivatisterung der OTa un ın einer stärkeren Be-
TLONUNG der persönlichen Verantwortung gegenuüber der
orherrschaft des inges., red

Die Schriftleitung Diakonia hat MIr diesem ema
die rage gestellt, w1e ich VOL Jahren mıit
mMeınen arztlichen Freunden geredet habe, un! W1e ich
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